


Nackenmuskeln. Nachdem ich von 
einem Osteopathen die Bestätigung 
bekam, dass ihr körperlich nichts 
fehlte, habe ich einen Sommer lang 
verspannten Trab komplett vermieden 
und sie viel im Schritt und ruhigem 
Galopp im Gelände geritten. Ja, das 
Gelände war auch so eine Sache. 
Anfangs war ja gar nicht daran zu 
denken,  Pferd und Reiter hielten 
meist die Luft an,  bis wir wieder wohl-
behalten auf  dem Hof  anlangten. Aber 
da wir manchmal im Winter besser ins 
Gelände kommen als  auf  dem ver-
eisten Reitplatz zu schlittern, gab es 
keine andere Möglichkeit als kleine 
Runden langsam auszuweiten. Es 
machte ihr auch grossen Spass, wenn 
sie frei neben einem anderen Pferd 
herlaufen durfte, und nachdem sie die 
kurzen Strecken kannte,  machte sie 
im Frühjahr plötzlich selber den 
Vorschlag:“Wollen wir nicht mal da 
langgehen?“ und dann konnte ich 
auch feststellen, dass ihr zumindest 
Strassenverkehr nichts ausmacht. 
(Ihre Tochter ist genauso ein „Inge-
nieur“, Autos und Maschinen findet sie 
toll!)
Inzwischen ist sie 
mein bestes Pferd, 
sehr brav  aber 
immer mit viel 
Schwung, geht mit 
oder ohne Gebiss 
im Gelände wenn 
auch nicht bierru-
hig doch mit viel 
gutem Willen ü-
berall hin.  Was für 
ein Unterschied zu 
d e m k l e i n e n , 
nervösen Hänge-
bauchgestell mit 
Betonhufen, das 
ich vor fast 6 
Jahren bekam!   
Wir wohnen hier in 
Finnland in hüge-
ligem Gelände und 
auf  Sandboden. Im Sommer ist es 
hier sehr trocken und der Regen 
macht immer einen Bogen um uns, 
wenn es im Dorf  regnet, hört es 100m 
vor unserem Hof  auf, weil da eine 
"Geländefalte" ist. Regnen tut es nur 
während der Heuernte....
Wenn man Glück hat, dann dauert der 
Herbst bis Ende November und da-
nach schneit es und die Pferde müs-
sen nur wenig auf  hartgefrorenem 
Boden oder Glatteis balancieren. 
Wenn man Pech hat oder an der 
Küste lebt, dann schmilzt der Schnee 
immer wieder weg und man lebt auf 
einer Eisbahn, da braucht man dann 
wirklich Hufschuhe mit Stollen oder 
man muss zumindest den Auslauf 
streuen.
Wir leben ziemlich weit ausserhalb 
und ich kann gerade im Winter bei 
mässigen Schneemengen gut  reiten, 

hier sind viele Waldstrassen, die im 
Winter nicht geräumt werden oder 
dann nur einmal, und dann kann ich 

da schön flott reiten.  Im Sommer sind 
diese Strassen dann oft  zu hart und 
steinig, da reite ich dann lieber auf 
Waldpfaden oder dann eben etwas 
langsamer und kürzere Strecken. 
Wenn wir im Winter viel Schnee ha-
ben, habe ich dann manchmal auch 
Schwierigkeiten. Die gepflügten 
Strassen sind doch oft glatt und dann 
muss ich mir selber einen Waldpfad 
offenhalten. Wenn den Fjordpferden 
der Schnee bis zum Bauch geht, wird 
das Fortkommen mühsam, die Lipiz-
zaner schweben dann noch drüber.
Unser Offenstall ist  ein alter Kuhstall, 
der erst als geschlossener Stall um-
gebaut wurde und dann schliesslich 
nur offengelassen wurde. Mit den 
zwei Fjordpferden klappte das gut, 
aber für die Lipizzaner ist der Stall so 
zu eng, man müsste doch einen neu-
en bauen mit zwei Eingängen, damit 
sie flüchten können. Irgendwie glaube 

ich aber, dass sie sich so an das freie 
Leben gewöhnt haben, dass der Auf-
wand unnötig ist,  sie würden den Stall 
doch nicht  nutzen. Meistens sind es 
doch immer die wetterfesten 
Fjordferde, die im Stall ausgelegtes 
Heu fressen,  und nicht die „zarten“ 
Warmblüter, für die es gedacht war. 
Wir hatten diesen Winter nur ein paar 
Wochen mit Temperaturen von -20 bis 
-25C,  wenn der harte Frost länger 
anhalten würde, wäre es nicht so 
schön. Aber die Pferde nehmen es 
immer mit  der Ruhe, je kälter es ist, 
desto weniger bewegen sie sich, was 
natürlich schade ist, aber ich finde 
man muss das unter diesen Bedin-
gungen respektieren. Hauptsache, die 
Kiefer bewegen sich!
Als wir die Fjordpferde anschafften, 
waren gerade die Klimaverhältnisse 
ausschlaggebend.  Ich wollte Pferde, 
die den Tag draussen auch ohne 
Decke überleben. Inzwischen bin ich 
auch schlauer geworden und finde, 
dass Warmblüter im Winter prakti-
scher sind, wenn man reiten will. Die 
sind nach ein paar Stunden wieder 
trocken,  während die Langhaarigen 
immer gleich zwei Tage brauchen, 
bevor sie wieder völlig trocken sind. 
Wir hatten eigentlich nicht geplant, die 
Pferde im Offenstall zu halten,  aber 
sie wollten in der Sommerhitze unbe-
dingt rein. Und als dann die Möglich-
keit  geschaffen war, gab es auch 
keinen Grund mehr, sie im Winter 
einzusperren, sie konnten ja rein, 
wenn sie wollten. Wollten sie natürlich 
nicht-  Sie brauchten den Stall doch 
gar nicht!

Erika Rehbock,  Finnland
Email: ere200fi@yayoo.de

alle Fotos: Erika Rehbock
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von Maja Mudra

Peter Speckmaier ist einer der ersten 
Hufpfleger nach Dr. Strasser, sowie 
Ausbildungs-, Seminarleiter des IfHgP 
und Chiron-Springreitlehrer und in 
vielen Teilen der Welt ein bekanntes 
Gesicht.  Wer er ist,  wie er zu Allem 
kam und wie er lebt werde ich als 
kleinen Eindruck aus seinem Leben in 
diesem kurzen Interview zusammen-
fassen.

Peter ist am 09.01.1955 in Gilching 
bei München geboren und somit ein 
echt  „bayrischer Bub“.
Das Pferdevirus hat ihn bereits in 
Kindesalter befallen. Er wuchs damals 
in dem typisch konventionellen Reit-
sport  auf. Im Erwachsenenalter führte 
er zusammen mit einem Tierheilprak-
tiker einen eigenen Stall. Als dieser 
jedoch nach einiger Zeit ausstieg, 

begann Peter sich intensiv  mit Pfer-
dehaltung zu beschäftigen.
Besonderes Interesse galt alternati-
ven Methoden rund um das Pferd.  
Neben der Ausbildung zum Chiron-
reitlehrer bei Rolf  Becher kam er zur 
Methode der ganzheitlichen Pferde-
behandlung von Frau Dr. Strasser und 
absolvierte 1992, als einer der ersten 
Hufpfleger nach Dr. Strasser, die Aus-
bildung.
Wenn er nicht gerade Hufe bearbeitet 
oder den Unterricht der Hufheilprakti-
ker Schüler abhält, reist er in viele 
Teile der Erde um Seminare über die 
Methode Strasser zu halten, oder 
Chironspringkurse zu geben.  

Ich frage ihn, wie 
da noch Zeit zum 
Erholen bleibt und 
wie er diese am 
liebsten gestaltet.
„ Ja, die Zeit, die 
bleibt nutze ich 
gerne mal um ein-
fach in Ruhe fern 
zu sehen. Ich lese 
auch viele Bücher 
oder bereite die 
neuen Unterrichts-
stunden der Schü-
ler an meinem 
Computer vor.  Zum 
Reiten bleibt leider 
nur noch wenig 
Zeit.“
„Also bist du eigent-
lich nur am arbei-
ten?“ frage ich. 
„Arbeit muss ja kein Stress sein. Ar-

beit die Spaß macht, 
macht man gerne.“
Das da nur wenig 
Zeit zum Reiten 
bleibt kann ich gut 
nachvollziehen.
Peter besitzt einen 
Wallach, der das 
Glück hat sein Le-
ben wie ein Pferd 
leben zu können. 
Se in schönstes 
Pferdeerlebnis  je-
doch hatte er mit 
seiner alten Stute, 
die leider vor eini-
gen Jahren verstor-
ben ist.
„Es war so toll den 
Zugang zu meiner 
Stute, Gott hab sie 
selig,  zu erlangen. 
Es hat nicht so recht 
geklappt 
und ich 

habe sie lediglich mit 
Halfter in ein Round Pen 
gestellt um sie einfach 
nur zu bewegen. Und 
nach kurzer Zeit fand ich 
den Zugang zu ihr.“

Was Peter in heutiger 
Pferdehaltung und im 
heutigen Pferdesport 
schockiert,  ist die, meist 
sogar unerkannte Bruta-
lität, die auf  die Pferde 
ausgeübt  wird.  Beson-
ders die Bilder der heuti-
gen Pferdeausbildung, 
wo es mehr darum geht 
sein Pferd gefügig zu 
machen und nicht als 

Team, Reiter-Pferd, zu harmonieren, 
sowie der Einsatz von immer wieder 
gerne verwendeten Zwangsmitteln, 
die über kurz oder lang zu keinem 
Erfolg führen,  bewegen Peter stark. 

Ich frage ihn“: Bist du mit dem Weg, 
so wie Du ihn gegangen bist zufrie-
den, oder würdest du etwas daran 
ändern?“
„ Soweit bin ich zufrieden. Ich würde 
ihn jederzeit noch einmal so gehen. 
Ich hätte mich nur nicht von Anfang 
an über die Intoleranz und Ungläubig-
keit  anderer Menschen aufregen sol-
len. Das geht  auf  die Gesundheit.“
Ich frage ihn nach einem Kommentar 
zum neuen Hufbeschlaggesetz. “Da 
hat man den Bock zum Gärtner ge-
macht!“ – das trifft es wohl am besten! 
Für die Zukunft wünscht sich Peter, 
dass das Wissen nicht  verloren geht, 
die Methode anerkannt und zu einem 

“Ein Colt für alle Fälle!”
Wie Wir Leben
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Bei der Arbeit- der ambulanten Hufpflege kann Peter 
jedoch nur noch einen Teil seiner Zeit widmen

Auf den Chiron-Seminaren hält sich Peter genau an die 
Methode, wie er sie direkt von Rolf Becher gelernt hat. 
Hinzugefügt hat er einen Psychologie-Teil, der in Theo-
rie und Praxis vermittelt wird.

Foto: Clahsen
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Beim praktischen Teil des Hufseminars- umringt 
von wissbegierigen Pferdehaltern

Foto: Clahsen



Teil des Lehrmaterials an den Univer-
sitäten wird.
Zum Schluss frage ich ihn noch nach 
einem Tipp für seine Kollegen im Hin-
blick  auf  die  kleinen und großen 
Schwierigkeiten im Berufsalltag.

Er überlegt. „Wie wäre es mit einem 
45er Colt?“ Damit meint  er bestimmt 
nicht  die Pferde.  Wir müssen lachen. 
Er lenkt ein:
„Man soll einfach bei der Wahrheit 
bleiben und keinen falschen Weg 
gehen!“

Ich danke Dir, lieber Peter, für das 
Gespräch und den kurzen Einblick in 
Dein Leben.

Maja Mudra

Hufheilpraktikerin nach Dr. Straßer
Tel.  (02642) 69 79
Email:  majabey@gmx.de

Hallo liebes VdHp-Redaktions-Team,
ich finde es klasse das es endlich 
eine Zeitschrift gibt,  in der die
Interessen rund um das natürliche 
Pferd fachlich dargestellt werden.  Die
Artikel habe ich förmlich verschlungen 
und freue mich auf  eine nächste
interessante Ausgabe.
Weiter so!!!
Viele Grüße
Heike Leyendecker, Niederzissen

Vieles was ich in dieser Zeitschrift 
gelesen habe hat mich überrascht, 
obwohl ich mit den besagten Metho-
den mittlerweile etwas vertrauter bin. 
Vor allem der Erfahrungsbericht von 
Carsten Schultze über sein Pferd 
Willow hat mir unheimlich gut gefal-
len. Es klingt wie ein Märchen, so 
etwas sollte viel häufiger geschehen. 
Hoffentlich lassen sich noch viele 
Pferdebesitzer von Dr. Straßers Me-
thoden überzeugen, so viele Pferde 
müssen sterben, nur weil man nicht 
weiter weiß. Macht weiter so, und 
zeigt  allen, dass es für ihre Pferde gut 
ist was ihr tut.
Lisa Dreifürst, Üdersdorf

Ich möchte euch erst mal ein ganz 
großes Lob aussprechen für eure 
Zeitschrift  sie ist klasse und ich freue 

mich ganz besonders über den infor-
mativen Inhalt und die Fallbeispiele. 
Und wenn man Fragen hat  bekommt 
man bei euch sehr schnell Rat  und 
Tat. Dafür vielen lieben Dank.
Hoffentlich kommt die Zeitung noch 
öfter raus!!! Als ich die Straßer Me-
thode kennenlernte war ich anfangs
erst  skeptisch bin aber sehr froh da-
rüber,  dass sie bei dem Pferd welches 
ich reite angewendet wird und ich 
hoffe doch sehr das dieses Hufbe-
schlagsgesetz sich nicht durchsetzen 
wird und das weiter alternativ  ausge-
bildet wird,denn der natürliche Huf  ist 
für mich ein unbeschlagener
und ein natürliches Pferd eins, dem 
nicht  die Käfighaltung aufgezwungen 
wird- da sollten sich die Gesetzesge-
ber auch mal Gedanken drum ma-
chen und für ein artgerechtes Leben
sorgen.  Bis dahin euch noch viel Er-
folg meine Stimme habt Ihr sicher
Viele Grüße aus der Grafschaft
Eure Petra Schmelzer, Birresdorf

Hallo alle zusammen!
Zu diesem professionellen Newsletter 
gratuliere ich als neues Mitglied von 
Herzen. Alle großen klassischen Be-
rufsverbände können sich eine Schei-
be abschneiden bei dieser Themen-
vielfalt,  interessanten Informationen 
sowie Theorie und Praxis zum Be-
rufsstand. Ich wünsche allen viel Er-
folg bei Eurer wichtigen Arbeit  für ein 

natürliches Leben-  in unserem Land 
und weit darüber hinaus.
Eure Rosemarie Büschel, Bonn

Ich habe den Spruch „Ran an die Bu-
letten“ gelesen das Bild dazu gesehen 
und mich vor lachen nicht mehr ein-
gekriegt. Erst einmal hierzu mein 
herzliches Dankeschön, dass es auch 
noch Zeitschriften gibt, die einen so 
zum lachen bringen. Auf den Appell 
hin möchte ich der Redaktion für die-
se wunderbare, interessante und 
spannende Erstausgabe danken. Ich 
hoffe, dass dieser Zeitschrift noch 
viele Ausgaben folgen werden. Was 
ich an dieser toll fand? Also dann fang 
ich mal an: einfach alles. Ich denke, 
dass diese Zeitschrift für jeden Inte-
ressierten etwas bietet. Ich hoffe sehr, 
dass sie vielen oder zumindest eini-
gen Lesern Impulse gibt, über ihr bis-
heriges Verhalten dem Partner Pferd 
gegenüber nachzudenken und etwas 
positives zu verändern. Hierfür ist es 
nie zu spät. Als besonderes und per-
fekt getimtes i-Tüpfelchen fand ich 
den Artikel „Die im Kampf Erprobte“. 
Ich habe selten so ein wunderbar, 
bildlich geschriebenes Portrait gele-
sen. Ich kann es kaum erwarten die 
nächste Ausgabe in meinen Händen 
zu halten. Also „Ran an die Buletten“. 
Herzliche Grüße Carina Lorenz, 
Brohl-Lützing
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 “Ein Colt für alle Fälle” - Fortsetzung

Ein Foto aus Tralien - mal nicht mit einem Pferd.
Dieses Känguruh springt jetzt im Chiron-Stil!
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   ...an redaktion@vdhp.de 




